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Kleines Dorf 
ganz gross

Die Gemeinde Mühlau zählt knapp 
1000 Einwohner. Am Wochenende 
hat sich diese Zahl jedoch mehr 
als verdoppelt. Der kantonale Mu-
siktag war daran schuld. Rund 
1400 Musikanten (im Bild die Dot-
tiker bei ihrer Paradedisziplin: der 
Parade «mit Evolutionen») und vie-
le Festbesucher sorgten dafür, 
dass aus dem kleinen Dorf eine 
grosse Festhütte wurde. Eine Fest-
hütte aber, in welcher sich alle 
wohlfühlten. Und in der fast rund 
um die Uhr Musik serviert wurde.

Zwei Jahre lang hat ein 17-köp!-
ges OK auf diesen Anlass hingear-
beitet. Am Wochenende konnte es 
die Früchte seiner Arbeit ernten. 
Und endlich konnte der Mühlauer 
Gemeindeammann Josef Huwyler 
zum «Fest der Freude und der 
Freundschaft» begrüssen. Noch 
mehr Applaus erhielt aber Stände-
rätin Christine Egerszegi, die Wer-
bung für ihre Initiative «Jugend 
und Musik» machte. --red

Bericht Seite 9

Neuer Schulraum muss her
Villmergen: Innert drei Jahren 140 zusätzliche Schüler

Mit zwei Containern will man 
den Notstand beim Schulraum 
beheben. Nächstes Jahr steht 
noch ein weiteres Projekt an.

Villmergens Schule lebt. Das zeigt 
sich auch in der Tatsache, dass der 
Schulraum immer knapper wird. Weil 
aus dem Bally-Gebiet und aus Hil!-
kon neue Kinder nach Villmergen zur 
Schule gehen und sich auch der Zu-

zug in Dintikon sowie in Villmergen 
bemerkbar macht, ist man räumlich 
an Grenzen gestossen. Zudem ma-
chen auch die integrativen Schulfor-
men mehr Platz nötig.

So entschied man sich, beim Schul-
haus Hof und beim Kindergarten an 
der Bündtenstrasse je einen Contai-
ner von 36 Quadratmetern Fläche 
aufzustellen. Für das im August be-
ginnende Schuljahr soll der neu ge-
schaffene Platz ausreichen.

Aber schon im kommenden Früh-
ling soll nochmals in Schulraum in-
vestiert werden. «Wir werden einen 
grossen Pavillon brauchen», so Schul-
leiter Claudio Fischer. Wo dereinst 
der acht Zimmer umfassende Bau zu 
stehen kommt und wie hoch die Kos-
ten sein werden, ist noch offen. «Der 
Preis ist noch nicht ausgehandelt», so 
Gemeindeammann Paul Meyer. --rubu
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In doppelter Funktion
Bremgarten/Hermetschwil: Diakon Ueli Hess wird Gemeindeleiter

Er ist nicht der Nachfolger von 
Stadtpfarrer Sylwester Kwiat-
kowski. Ueli Hess tritt eine neu 
geschaffene Stelle an. Er soll den 
Pastoralraum Bremgarten und 
Umgebung aufgleisen.

Personalnot und gesellschaftliche He-
rausforderungen führten im Bistum 
Basel zum «Pastoralen Entwicklungs-
plan» (PEP). Es werden Pastoralräu-
me geschaffen, in denen die Seelsor-
ge pfarreiübergreifend organisiert 
wird. Zum Pastoralraum Bremgarten 
gehören zukünftig die Pfarreien Her-
metschwil, Zu!kon, Lunkhofen und 
Jonen.

Der 61-jährige Ueli Hess hat von Bi-
schof Kurt Koch eine schwere Aufga-
be gefasst. Er soll diesen Pastoral-
raum aufgleisen, gleichzeitig aber als 
Gemeindeleiter Teil der «Übergangs-
lösung» in den Pfarreien Bremgarten 

und Hermetschwil sein. «Selbstver-
ständlich steht an erster Stelle die 
Seelsorge. Nach den zehn Jahren in 
der grossen Pfarrei Lenzburg hätte 
ich mir aber ‹etwas Kleineres› ge-
wünscht.» Mit Amtsantritt am 1. No-

vember zieht er ins Pfarrhaus in Her-
metschwil. Der Pastoralraum könnte 
am 1. Januar 2013 eingerichtet sein, 
schätzen die Verantwortlichen.  --gla
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Zwölf Bildhauer haben es 
geschafft, ein spezielles Span-
nungsfeld und Werke zu den 
Freiämter Sagen in den Wald zu 
zaubern. Das Publikum war 
begeistert, gefesselt, beein-
druckt. Die Künstler ebenfalls.

Daniel Marti

«Von den Dimensionen her wirkt das 
wie eine Kathedrale», sagte Alex 
Schaufelbühl und zeigte mit der ei-
nen Hand über die zwölf Kunstwerke 
hinweg. Es sei schwierig, sich als 
Bildhauer einfach in den Wald zu 
stellen, philosophierte der Mitorgani-
sator des Bildhauer-Symposiums. 
«Wir gehören ja gar nicht in den 
Wald», gab der Bremgarter die Ant-
wort gleich selber. «Trotzdem ist et-
was Ganzheitliches entstanden, mit 
Muskeln und Kopf.»

«Tragend schön»
Selber ein wenig staunend stand er 
da, zog die Vernissage des Symposi-
ums einfach in sich hinein. Hier 
draussen zu arbeiten, zehn Tage lang, 
«das ist mystisch gewesen, das muss 
man auf sich wirken lassen», so 
Schaufelbühl weiter. Es sei «tragend 
schön». Und er war nur eines an die-
sem Sonntagmorgen vor dem Wald-
haus Chüestellihau: happy. Genau so 
fühlte sich der zweite Organisator, 

Rafael Hä"iger. Der Wohler benutzte 
nur Superlative, um seine Gemütsla-
ge und das Symposium zu beschrei-
ben. «Das Team ist der Hammer», be-
tonte er, «und alle Werke sind über-

raschend gut.» Er habe alles im 
Vorfeld auf den Skizzen studiert, so 
Hä"iger weiter. «Aber was hier nun 
im Wald steht, ist nur positiv.» Selbst 
er, der an einer riesigen Skulptur ge-

arbeitet hat, war aufs Neue über-
rascht. «Die Dimension aller Werke 
ist einfach nur eindrücklich.» 
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Mystisch, eindrücklich, happy
Freiämter Bildhauer-Symposium in Wohlen: Lauter Lobesworte für die zwölf Bildhauer

Mit Diakon Ueli 
Hess kommt kein 
Unbekannter in die 
Region Bremgarten. 
Von 1993 bis 2000 
war er Gemeinde-
leiter in Fischbach-
Göslikon.

Bi
ld

: L
is

 G
la

va
s

Publikumsaufmarsch: Kunstschaffende, Kunstinteressierte und viele Neugierige staunten über die tollen Werke. Bild: Daniel Marti
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«Enorme Tiefe und irre schön»
Vernissage zum Freiämter Bildhauer-Symposium: Einzigartiger Event fand einen würdigen und tollen Abschluss

Die Idee ist mutig, der Anlass 
einzigartig, das Resultat 
erstaunlich. Das Freiämter 
Bildhauer-Symposium hat alle 
Erwartungen übertroffen. Die 
Kunstschaffenden überzeugen 
mit Vielfalt und Fantasie.

Daniel Marti

«Ich sehe nur glückliche Gesichter», 
sagte Urs Müller von der Kunstkom-
mission zur Begrüssung. Er selber 
stand mitten in einem Kunstwerk aus 
Holz, praktisch aus dem Topf guckend 
– und strahlend. Und hinter ihm ge-
sellte sich ein grimmiges Gesicht der 
«Brennenden Männer» zu ihm, eine 
Skulptur. Scharf beobachtend. Prak-
tisch kontrollierend, was hier draus-
sen im Wald alles geschieht.

Und während zehn Tagen ist tat-
sächlich viel passiert beim Waldhaus 
Chüestellihau. Es sei gar nicht mög-
lich, den Werken und den Künstlern 
in einer Ansprache gerecht zu wer-
den, meinte Müller noch. Er versuch-
te es trotzdem. Auch das ist sehr gut 
gelungen – wie das gesamte Freiämer 
Bildhauer-Symposium.

«Ungewöhnlich gut» 
Spätestens bei der Vernissage gab es 
die grosse Belohnung: einen riesigen 
Publikumsaufmarsch. Viele staunten 
einfach, freuten sich, bewunderten 
die Werke, die Kunststücke, die wert-
volle Arbeit der Bildhauer. «Die Viel-
falt der Menschen widerspiegelt sich 
in den Werken», so Müller. Die zwölf 
Bildhauer haben wahrlich Grosses 
geleistet. «Sie brauchen Geduld, Aus-
dauer und Fantasie», fasste Müller 
zusammen. Und die Freiämter Sagen, 
die Grundlage sind für die Werke und 
die letztlich im Freiämter Sagenweg 
gipfeln werden, bieten wahrlich Platz 
und Raum für Fantasien. Diese Fan-
tasien oder Pläne, welche die Künst-
ler im Kopf haben, müssen umgesetzt 
werden. In Stein, in Holz, in Beton 
oder Stahl. «Solche Bilder Realität 
werden zu lassen, das ist doch der 
wahre, unglaubliche Kampf», so Mül-
ler, «es ist einfach ungewöhnlich gut, 
was diese Bildhauer können.»

Auch der Ort des Geschehens sei 
aussergewöhnlich, erklärte Müller 
weiter. Zugleich sei es der einzige 
richtige Ort. Im Wald sind schliess-
lich praktisch alle Sagen geschehen 
und entstanden. Er selber habe da-
durch viele dieser Geschichten erfah-
ren, gab der Architekt zu. Das Span-
nungsfeld zwischen Ort, Symposium 
und Sagen beeindruckte praktisch 

alle Besucher. Und man durfte durch-
aus gespannt sein, wie die einzelnen 
Sagen dargestellt werden. Dies fragte 
sich auch Urs Müller. «Wie stellt man 
einen grausamen Mörder der Wys-
senbacher-Sage dar? Oder den Teufel 
auf der Isenburg?» Oder wer hat 
überhaupt gewusst, dass es eine Wal-
tenschwiler Hexe gegeben hat oder 
den Kegler aus dem Uezwiler Wald? 
Die Au!ösung erfolgte am Bildhauer-
Symposium. 

Wenigstens verrückt denken
Es sei halt wie ein «verrückter Kri-
mi», versuchte Mitorganisator Alex 
Schaufelbühl Anworten auf Müllers 
Fragen zu geben. «Wie können wir 
etwas verrückt denken?», diese Fra-
ge habe er sich auch gestellt. «Denn 
solche Figuren im Wald bedeuten 
eine neue Ausgangslage. Zudem ha-
ben die Freiämter Sagen eine enorme 
Tiefe.» Die Arbeiten und das Resultat 
sind für Schaufelbühl einzigartig. 
«Das Gros der Figuren, das Mächtige 
daran ist enorm», schwärmte er, 
«und es ist irre schön.»

Er habe sich so etwas fast nicht er-
träumen können, fügte er noch an. 
Und alle seine Ziele sind erreicht wor-
den. «Der Traum ist in Erfüllung ge-
gangen. Mehr sogar.»

Viel Vorfreude 
auf den Sagenweg

Kommt hinzu, dass in etwa gleich vie-
le Zuschauer registriert werden konn-
ten wie bei der ersten Au!age. Und 
das waren im Jahrhundertsommer 
2003 immerhin 3500 Besucher. «Das 
zeigt doch», so Alex Schaufelbühl, 
«dass unsere Idee kein Zufallstreffer 
ist.»

Die Vernissage war zugleich Ab-
schluss und Anfang. Nämlich der Ab-
schluss der Arbeiten der zwölf Bild-
hauer. Und Beginn für das Kommen-
de. Ende August werden die zwölf 
Werke den Freiämter Sagenweg bil-
den. Vom Waltenschwiler Tierpark 
bis zum Erdmannlistein werden die 
Skulpturen dann wieder zu bestau-
nen sein. Die Vorfreude darauf war 
am Symposium spürbar – bei den Be-
suchern und den Bildhauern.

Auge in Auge: Urs 

Müller von der 

Kunstkommission 

sprach die 

treffenden Worte 

zur Vernissage. Ihm 

praktisch zur Seite 

stand die imposan-

te Skulptur der 

Wohler Bildhauers 
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Endspurt bei «Hexenmusik im Maiengrün»: René Philippe, Wohlen. Stimmung mitten in den Skulpturen: Jodlerin Barbara Berger. 

Alle Bildhauer bekamen eine Rose, auch Mitorganisator Alex Schaufelbühl (Mitte).

Harmonisch: Mitten in den Skulpturen lauschte das Publikum den Begrüssungsworten.


